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In dıesem Sommer hat dıe Deutsche Bischofskonferenz hre Stellungnahme der
Studie „Lehrverurteilungen kırchentrennend ?‘“‘ verabschiedet.

Zur Erinnerung: Die Studıe wurde In der Nacharbeit ZU Deutschlandbesuch VON

aps Johannes aul I1 verabredet Sie wurde 1985 fertiggestellt un der Deutschen
Bischofskonferenz SOWIE dem Rat mıt der übergeben, das OKumen 99 Druü-
fen und Onkreife Folgerungen daraus für dıe Urteile der Kırchen übereinander
zıehen“‘, inbesondere ‚„‚verbindlıch auszusprechen, da dıe Verwerfungen des

Jahrhunderts den heutigen Partner nıcht treffen, insofern seine Lehre nıcht VO  —
dem Irrtum bestimmt Ist, den die Verwerfung abwehren wollte‘‘.

Für die evangelısche Seıite siınd dreIı grundlegende Otfen den Studien abgegeben
worden: VO  - seıten der Arnoldshainer Konferenz, der VELKD und dem und der
Evangelischen Kırchen In der DD  z Stellungnahmen VO  — katholischer Seıte haben
länger auf siıch warten lassen. iıne erste Außerung WarT das Studiendokument des
Päpstlıchen ates ZUT Förderung der Einheıt der Christen. Es wurde im Frühjahr
1993 bekannt, konnte aber, e1l keine definıtive Abklärung mıt der Glaubenskongre-
gatıon VOTZSCHOMME: worden WAärTL, N1IC. offizıell zıtiert werden. Die Jetzt vorliegende
offizielle Stellungnahme der Deutschen Bischofskonferenz bescheimnigt der Studie,
„viele historisch bedingte Verstehensschwierigkeıten, Miıliverständnisse un: Fehleıin-
schätzungen der Jeweıls anderen Seite aufgedeckt haben‘“. Auch wırd Ss1e als „eine
wichtige Etappe auf dem Weg einem gemeınsamen Bekenntnis In der geeinten
Kırche Jesu Chrise®s ewerte Aber dem steht dıe gewichtige Eiınschränkung CN-
über, 65 musse erst „„Nnoch geklärt werden, ob bei der theologischen Aufarbeıitung der
historischen Lehrgegensätze ıne Einheıt In allen Fragen erreicht ist*“ Der gegenwär-
tige an: der Dıalog-Ergebnisse unNns el ‚„leıder noch nıcht ıIn
dıe Lage, 1ın jedem all verbindlich entscheıden, ob dıe verbleibenden nter-
schiede noch kırchentrennenden Charakter haben oder als Ausdruck unterschied-
lıcher theologischer Schulen 1Im Verständnis des gemeinsamen Glaubens betrachtet
werden können‘““‘.

Der bısherige Gang der Ereignisse legt nahe, dıe formelle Reaktıiıon der CVaAaNSC-
ischen Seite zwischen Rat, und Arnoldshainer Konferenz abzustimmen.
Meıne vorläufige Bewertung: 1985 wurde die Bıtte vorgebracht, die Leıtungen der
Kirchen möchten 1n der Rezeption der Studie ‚„‚verbindlich aussprechen, dal3 dıe Ver-
werfungen des Jahrhunderts den heutigen Partner nıcht reffen‘‘ Diıese Bıtte
ird INn der Stellungnahme nıcht erfüllt Das bedauern WIT, nachdem auf unsererI
Seıite verbindliche Erklärungen abgegeben worden sınd, zuletzt VO der General-
synode der und der Vollversammlung der AK{1. Hınzu kommt, daß dıe
positiven Aussagen der Stellungnahme weıthın 1Ur einem eıl der evangelıschen Ira-

103



dıtıon gelten, während andere Teıle WI1Ie dıe reformierte Tradıtion nıcht ohne
weıteres miıtgemeint S1Ind. Es i1st wünschenswert, daß weıtere theologische Klärungen
In Angrıiff 3908001 werden, WI1e dıe Stellungnahme anregt Ob wissenschaftlıche
Dıfferenzierungen und Klärungen weıterhelfen auf dem Weg ZUT Gemeinscha
mMu INa  — abwarten

FEın zukunftsweisender Beıtrag der Stellungnahme steckt meılnes Erachtens In
ihrer Schlußpassage. Doch wird als ‚ 11CUC Aufgabe‘“‘ beschrieben, „1m Öökume-
nıschen Dıalog ıne posıtıve Formulıerung des gemeınsamen Glaubens anzustreben,
in der die verschıedenen christlıchen Gemeıinschaften hre eigene Tradıtion erkennen
können un! die doch eın Zeugnis des christlichen Glaubens In der Sprache der
Gegenwart darste In den etzten Jahren 1st immer wlieder gelungen, gemeıln-
SAalilllc ethische Grundsätze und Orientierungspunkte auszusprechen. €1 Walr
keine Eiınbuße, WeNnNn 1n einzelnen Fragen der verbleibende 1sSsens offengelegt
wurde. Wır sınd den enschen IN UNSserer Zeıt schuldıig, INn dieser Ehnhrlichkei ele-
enlare laubenssätze gemeiInsam formulieren, daß SIEe gehört und begriffen
werden.

(Nach epd-Dokumentation 15f)

FEın IB ie ZU ema ‚„„Komonla im Gottesdienst“‘‘

An alle Christen, denen dıe Eıinheıt und den Gottesdienst der Kırchen
geht, VON den Teilnehmern einer Oonsultatıon INn Ditchingham (bei Norwich  NZ-
an zZUr rage nach der des Gottesdienstes heı der UC: nach Einheit unlter
den Chrısten, auf Einladung der Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung
der Programmeinheit ınhel und Erneuerung) des Ökumenischen ales der
Kiırchen.

Liebe Schwestern und Brüder ın Chrıistus,
‚„„‚Gott gebe uch viel Barmherzigkeit un Frıeden un! Liebe*‘‘ (Judas 2)

Nachdem WIT AUus vielen Kırchen und Nationen der Welt als aste der Schwestern
des ONventTts „All Hallows*‘ hıer zusammengekommen sınd, fühlen WIT uns dazu
veranlaßt, uch eiwas VO  — den Fragen mitzuteılen, dıe WIT als dringlich empfunden
un In denen WIT eine tıiefgehende Übereinstimmung gefunden haben

In uUuNsecICcTI gespaltenen Welt, dıe VonNn massıver Ungerechtigkeit, erbıtterten rle-
SCH und unaussprechliıchem Leid gekennzeichnet ist, bleiben dıie Kirchen Jesu Christı
immer noch siıchtbar CGenau dıese Christen aber meinte Jesus, als darum
betete, dal dıejen1ıgen, dıe durch das Wort der Apostel ihn glauben, alle 1ns
selen, ‚damıt dıe Welt glaube““ (Joh Generationen VO  —; Christen haben sıch
diıesem angeschlossen, auch WenNnn S1e mMmanchma des Betens überdrüssig oder
gar gegenüber der Suche nach christlicher Einheıit gleichgültig wurden. Wır möch-
ten dıe Gleichgültigkeıit In uns selbst abschütteln un! dıe Müdigkeıt abwerfen.
Ihr uch uns anschlıeßen, ede(r) da er/sıe ebt und arbeıtet?
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